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Im Bereich der öffentlichen Haushalte orien-
tiert sich der Kulturbegriff an der (engen) Defi-
nition der Haushaltssystematiken. Er umfasst 
die Aufgabenbereiche Theater, Musikpflege, 
nichtwissenschaftliche Bibliotheken und Mu-
seen und Denkmalschutz. Ergänzt werden 
diese Bereiche durch die Sammelpositionen 
„Heimat- und sonstige Kulturpflege“ sowie 
die „Verwaltung kultureller Angelegenheiten“. 
Gerade im Bereich der Musik (aber nicht nur 
hier) gibt es vielfältige Überschneidungen 
zum Bereich der Bildung. So werden zum Bei-
spiel die kulturspezifischen Ausgaben der 
Universitäten nicht im Kulturbereich erfasst. 
Mit einbezogen werden hier auch die „kultur-
nahen“ Bereiche wie Volkshochschulen oder 
bei den Kommunen auch die „kirchlichen 
Ange legenheiten“. Nicht einbezogen sind 
dage gen die Ausgaben für Wissenschaft und 
Forschung, für Naturschutz und Landschafts-
pflege sowie für die zoologischen- und bota-
nischen Gärten.
Nach den Ergebnissen der Finanzstatistiken 
beliefen sich die dort erfassten Kulturausgaben 
2010 in Baden-Württemberg auf 1,1 Mrd. Euro. 
Mit 654 Mill. Euro wurde der überwiegende 
Teil der Kulturausgaben von den Kommunen 
(Gemeinden, Landkreise und Zweckverbände) 
bestritten, 402 Mill. Euro entfielen auf das Land. 
Viele lokale kulturelle Aktivitäten werden in 
unterschiedlichem Maße auch durch den Bund 
mitfinanziert. Auch der private Bereich (Unter-
nehmen wie zum Beispiel die örtlichen Banken 
und auch Vereine) beteiligt sich an der Finan-
zierung kommunaler Kulturangebote. Nicht 
enthalten in diesen Werten sind die Förder-
mittel der Baden-Württemberg Stiftung, die 
sich um gemeinnützige Projekte aus den Be-
reichen Kunst und Kultur kümmert.
Das Land und die Kommunen fördern  
das kulturelle Leben 
In der baden-württembergischen Landesver-
fassung (LV)1 finden sich Bestimmungen zum 
Schutz bzw. zur Förderung der Kultur. So heißt 
es in Art. 3c der Landesverfassung: „Der Staat 
und die Gemeinden fördern das kulturelle 
Leben … unter Wahrung der Autonomie der 
Träger“. Und weiter: „… die Denkmale der 
Kunst [und] der Geschichte … genießen öffent-
lichen Schutz und die Pflege des Staates und 
der Gemeinden“. Die tragende Rolle, die nach 
diesen Bestimmungen auch den Gemeinden 
zukommt, füllen diese damit aus, dass gerade 
auch in der Fläche ein reichhaltiges und viel-
fältiges Kulturangebot besteht und damit 
Muse en, Sammlungen, Bibliotheken, Kinos, 
Theater und Musikaufführungen fast allen zu-
gänglich sind. Die Aufwendungen der Kom-
munen für diese Zwecke haben damit Auswir-
kungen auf die Lebensqualität vor Ort. Nicht 
zu unterschätzen sind darüber hinaus auch die 
wirtschaftlichen und beschäftigungspolitischen 
Wirkungen dieser vielfältigen Aktivitäten.
Die vorliegende Auswertung der Kulturaus-
gaben stellt die Höhe der für kulturelle Ange-
legenheiten vom Land und den Kommunen 
(Gemeinden, Landkreise und Zweckverbände) 
zur Verfügung gestellten Mittel nach den haupt-
sächlichen Verwendungsbereichen dar. Die 
Darstellung orientiert sich dabei an den klas-
sischen Kulturbereichen Theater und Musik, 
Bibliotheken, Museen und Ausstellungen, 
Denkmalschutz sowie Sonstige Kulturpflege 
und Verwaltung der kulturellen Angelegen-
Ausgaben des Landes und der Kommunen 
für kulturelle Zwecke
Nettoausgaben des Landes und der Kommunen
für kulturelle Zwecke 2010S1
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 730 12
Anteile in Mill. EUR
Landkreise (zuzüglich der 
kommunalen Zweckverbände)
Land401,8
22,8
Gemeinden 631,4
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2 Bühnenstatistik des 
Deutschen Bühnenver-
eins, www.buehnen 
verein.de/
heiten. Im öffentlichen Bereich erzielte Ein-
nahmen sind bereits von den Ausgaben ab-
gezogen. Dargestellt wird demnach der 
Zuschussbedarf. Bezüglich der Einnahmen 
gibt es beträchtliche Unterschiede zwischen 
den Kultursparten und zwischen einzelnen 
Einrichtungen. Einige Kultursparten, wie zum 
Beispiel die Theater, finanzieren über Eintritts-
gelder mitunter einen erheblichen Teil ihrer 
Ausgaben, während die Nutzungsentgelte in 
Bibliotheken in der Regel relativ gering sind. 
Das Land fördert den Kultursektor auf vielfältige 
Weise. Es unterhält eigene Kultureinrichtun-
gen, es unterstützt die Gemeinden durch ent-
sprechende Zuweisungen und es nimmt Trans-
ferzahlungen an andere Bereiche, wie zum 
Beispiel private Träger oder freie Träger, vor. 
Rund 59,8 % der Haushaltsmittel, die 2010 in 
Baden-Württemberg für Kulturzwecke bereit-
gestellt wurden, entfielen auf die Gemeinden, 
2,2 % auf die Landkreise und Zweckverbände 
und 38 % auf das Land. Die absoluten Beträge 
sind in Schaubild 1 dargestellt.
Aufgrund der Bedeutung der größeren Städte 
für das Umland sind die Kulturausgaben der 
Großstädte je Einwohner in der Regel deutlich 
höher als die Ausgaben der kleineren Gemein-
den. Die höchsten Ausgaben je Einwohner 
hatten die Großstädte mit mehr als 100 000 
Einwohnern. Diese stellten 2010 für kulturelle 
Angelegenheiten 150 Euro je Einwohner aus 
allgemeinen Haushaltsmitteln zur Verfügung. 
Bei den Städten mit 20 000 bis unter 100 000 
Einwohnern lagen die Ausgaben je Einwohner 
bei 62 Euro. Noch geringere Summen je Ein-
wohner wurden in kleinen Gemeinden mit 
weniger als 20 000 Einwohnern (22 Euro) auf-
gebracht. Dieser Zusammenhang – dargestellt 
für die einzelnen Kulturbereiche – ist aus 
Schaubild 2 ersichtlich.
Der größte Anteil der Förderung kam  
den Theatern zugute
Der Bereich Theater belegte vor allen anderen 
Kultursparten die größte Ausgabenposition 
für kulturelle Zwecke beim Land wie auch bei 
den Kommunen. Entsprechend vielfältig ist die 
„Theaterlandschaft“ im Land; sie beschränkt 
sich nicht auf die größten Städte. In der Spiel-
zeit 2008/09 gab es in Baden-Württemberg in 
15 Städten zusammen 103 Theater mit über 
38 000 Plätzen.2 Von diesen Theatern befand 
sich allerdings nur eines in der Trägerschaft 
des Landes. Weitere neun Theater befanden 
sich in der Trägerschaft der Kommunen und 
die übrigen hatten mehrere Träger. Die Aus-
gaben der Kommunen des Landes für die 
Theater beliefen sich 2010 auf 119,2 Mill. Euro, 
die Ausgaben des Landes in diesem Bereich 
lagen mit 118,2 Mill. Euro nur wenig darunter 
(Schaubild 3). Das waren 22,5 % der gesamten 
Kulturausgaben des Landes und der Kommu-
nen. Der Theaterbereich bindet insbesondere 
in den Großstädten einen beträchtlichen Teil 
des Kulturbudgets. So wurden von den Kom-
munen der Größenklasse ab 100 000 Einwoh-
ner für ihre Theater 47 Euro je Einwohner auf-
gebracht. In der Gruppe der Städte zwischen 
20 000 und 100 000 Einwohnern lag dieser 
Betrag bei 6 Euro und in den kleinen Gemein-
den spielen die Pro-Kopf-Ausgaben für das 
Theater nur eine untergeordnete Rolle.
Kulturausgaben der Gemeinden Baden-Württembergs 2010 nach der GemeindegrößeS2
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 731 12
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Orchester, Chöre und Musikschulen  
spielen im Konzert der Kulturschaffenden 
eine wichtige Rolle
Das Land und die Kommunen stellten 2010 aus 
allgemeinen Haushaltsmitteln 136,8 Mill. Euro 
für Orchester, Chöre und Musikschulen zur Ver-
fügung, wobei mit 99,0 Mill. Euro der größte 
Anteil auf die Gemeinden entfiel. Das Land 
steuerte 32,2 Mill. Euro bei. Die Landkreise und 
die Zweckverbände unterstützten die Musik-
szene mit zusammen 5,6 Mill. Euro. Gemessen 
an den gesamten öffentlichen Kulturausgaben 
betrug 2010 der Anteil für die Musik über alle 
Gebietskörperschaften 13 %. Damit stellte die 
Musikpflege nach dem Bereich Theater die 
größte Ausgabenposition bei den Kulturaus-
gaben dar. Die Ausgaben der Gemeinden je 
Einwohner für die Musikpflege und die Musik-
schulen betrugen 2010 in den Großstädten 
14 Euro, in den mittleren Städten von 20 000 
bis unter 100 000 Einwohnern 12 Euro und in 
den kleineren Gemeinden 6 Euro.
Kleinere Gemeinden haben das  
Schwer gewicht ihrer Kulturausgaben  
bei den Bibliotheken …
Die öffentlichen Bibliotheken befinden sich 
überwiegend in kommunaler (zum Teil auch in 
kirchlicher) Trägerschaft. Zu den Ausgaben für 
die Bibliotheken gehören im kommunalen Be-
reich die Ausgaben für öffentliche nichtwissen-
schaftliche Bibliotheken. Die Ausgaben für die 
Hochschulbibliotheken werden dem Hochschul-
bereich zugeordnet. 2010 betrugen die Aus-
gaben der Kommunen für die Bibliotheken 
109,5 Mill. Euro. Davon entfielen 108,5 Mill. 
Euro auf die Gemeinden, der Rest auf die 
Landkreise und die Zweckverbände. Kleinere 
Gemeinden gaben den größten Anteil ihrer 
Kulturausgaben für ihre Bibliotheken aus. Bei 
den Gemeinden mit bis zu 20 000 Einwohnern 
war es mit 26,2 % über ein Viertel aller Aus-
gaben, bei den mittleren Städten bis unter 
100 000 Einwohnern waren es 21,6 % und bei 
den Großstädten 10,7 %. Bezogen auf die 
Zahl der Einwohner wandten die kleineren 
Gemeinden im Durchschnitt 6 Euro auf, die 
mittleren Städte 13 Euro und die Großstädte 
16 Euro.
… leisten sich aber kaum Museen, 
Sammlungen und Ausstellungen
Für Museen, Sammlungen und Ausstellungen 
stellten das Land und die Kommunen Mittel in 
Höhe von 185,9 Mill. Euro zur Verfügung. Das 
waren 17,6 % der gesamten Kulturausgaben 
des Landes und der Kommunen. Auf das Land 
allein entfielen 93,7 Mill. Euro bzw. 50,4 %. Die 
Kommunen (einschließlich der Zweckverbände) 
übernahmen 2010 die andere Hälfte (92,2 Mill. 
Euro). Ähnlich wie bei den Ausgaben für das 
Theater hängen auch diese Ausgaben stark von 
der Größe der Gemeinde ab. In den größten 
Städten mit 100 000 Einwohnern und mehr 
wurden 17 Euro je Einwohner für die Museen 
und Ausstellungen ausgegeben, in den Mittel-
städten 12 Euro und in den Gemeinden mit 
weniger als 20 000 Einwohnern waren es 2 Euro 
je Einwohner.
Nettoausgaben des Landes und der Kommunen für Kultur 2010S3
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 732 12
Anteile in Mill. EUR
Volkshochschulen
Kunsthochschulen
Denkmalschutz und -pflege
Sonstige Kultureinrichtungen, Kulturförderung
Museen, Ausstellungen
Orchester, Chöre, Musikschulen
Theater
Kulturnahe Bereiche
Denkmalschutz und -pflege
Bibliotheken
Musikpflege, Musikschulen
Theater
Museen, Ausstellungen
Kulturverwaltung, Heimat- und sonstige 
Kulturpflege
Land Baden-Württemberg Kommunen
116,2
32,2
11,2
93,7
55,4
32,7
58,3
172,1
10,0
45,9
119,8
104,7
109,5
92,2
insgesamt 401,7 Mill. EUR insgesamt 654,2 Mill. EUR
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Denkmalschutz und Denkmalpflege
Neben den herausragenden Einzeldenkmälern 
wie Schlössern, Burgen, Kirchen, historische 
Ortskerne, Parks und Gärten oder neuerdings 
auch ganze Industrieanlagen gibt es eine Viel-
zahl von nur regional bekannten Kleindenkma-
len, über deren Zahl nur wenig bekannt ist. 2010 
stellte der Landeshaushalt für die Erforschung 
und den Erhalt dieser Denkmale 32,7 Mill. Euro 
zur Verfügung. Die Kommunen steuerten wei-
tere 10,0 Mill. Euro bei. 
Die Kommunen haben in denkmalgeschützten 
Gebäuden häufig ihre Verwaltungen sowie auch 
Bildungs-, Kultur- und andere öffentliche Ein-
richtungen untergebracht. Die Aufwendungen 
für die Gebäudeerhaltung werden dann im 
jewei ligen Aufgabenbereich und nicht beim 
Denkmalschutz nachgewiesen. Daher sind Aus-
sagen zu den Ausgaben in diesem Bereich auf 
jeden Fall unvollständig. Soweit die Buchun gen 
aber vorliegen, wurden in den Kommunen der 
Größenklasse ab 100 000 Einwohner für den 
Bereich Denkmalschutz und -pflege 1,5 Euro je 
Einwohner aufgebracht. In der Gruppe der 
Städte zwischen 20 000 und 100 000 Einwohnern 
lag dieser Betrag bei 1,2 Euro, in den kleinen 
Gemeinden war der Betrag mit 0,5 Euro relativ 
gering.
Sonstige Kultureinrichtungen und Kultur-
förderung sowie Verwaltung der kulturellen 
Angelegenheiten
Mit 21,5 % standen 2010 mehr als zwei Fünftel 
der gesamten Kulturausgaben der Landes und 
der Kommunen für den Bereich Sonstige Kul-
tureinrichtungen und Kulturförderung sowie 
zur Verwaltung der kulturellen Angelegenheiten 
zur Verfügung. Unter diese Sammelposition 
ordnen die Haushaltssystematiken unter ande-
rem auch die Volks- und Heimatkunde sowie 
die Ausgaben der allgemeinen Kulturförderung, 
mit deren Mitteln verschiedene Kulturbereiche 
gefördert werden. Das Land wies in diesem 
Bereich 55,4 Mill. Euro aus, die kommunalen 
Ausgaben beliefen sich auf 140,5 Mill. Euro. 
Der Aufgabenbereich Verwaltung für kulturelle 
Angelegenheiten umfasst die kommunalen 
Verwaltungsausgaben für ihre Kulturämter, 
die sich 2010 auf 31,6 Mill. Euro beliefen. Bei 
der Interpretation der Daten dieses Aufgaben-
bereichs ist zu beachten, dass der Kulturver-
waltung in einigen Fällen auch Haushaltstitel 
schwerpunktmäßig zugeordnet sind, aus 
denen Mittel für die allgemeine Kulturförde-
rung (zum Beispiel für die Förderung von Kul-
turvereinen) zur Verfügung gestellt werden. 
Andererseits gibt es die Gliederung „Verwal-
tung der Kultur“ nur noch bei den kameral 
buchen den Kommunen. Die doppische Produkt-
gliederung ordnet die Ausgaben für die Ver-
waltung den jeweiligen „Kulturprodukten“ 
direkt zu.
Öffentliche Ausgaben für „kulturnahe“ 
Bereiche
Zum kulturnahen Bereich zählen die Ausgaben, 
bei denen die Abgrenzung zum Bereich Bildung 
nicht eindeutig ist wie zum Beispiel bei den 
Kunsthochschulen, den Volkshochschulen und 
der Sonstigen Weiterbildung. Auch der Bereich 
„kirchliche Angelegenheiten“ wird in den 
kommunalen Haushalten zu den „kulturnahen“ 
Zum Ausgabenkonzept der  
Kulturausgaben 
Für die Analyse der öffentlichen Kultur-
finanzen wird hier das sogenannte Grund-
mittelkonzept verwendet. Bei den Grund-
mitteln handelt es sich um die Ausgaben 
eines Aufgabenbereichs abzüglich der 
dem jeweiligen Aufgabenbereich zu-
rechenbaren Einnahmen (aus dem öffent-
lichen und nichtöffentlichen Bereich). Die 
Höhe der Grundmittel hängt also nicht nur 
von den getätigten Ausgaben ab, sondern 
ebenfalls von den erzielten Einnahmen. 
Je höher die Einnahmen, zum Beispiel 
für Eintrittgelder, desto niedriger ist der 
Zuschussbedarf. Die Grundmittel zeigen 
die aus allgemeinen Haushaltsmitteln zu 
finanzierenden Ausgaben eines bestimm-
ten Aufgabenbereichs einschließlich der 
investiven Maßnahmen. Die Höhe der 
Grundmittel ist weitgehend unabhängig 
von der Organisationsform der entspre-
chenden Einrichtung. Dies ist von Bedeu-
tung, weil in den vergangenen Jahren 
Kultureinrichtungen in großem Umfang 
aus den öffentlichen Haushalten aus-
gegliedert wurden. Heute werden viele 
Kultureinrichtungen in der Form von 
Eigen betrieben der Gemeinden bzw. 
Landesbetrieben oder als privatrecht-
liche Einrichtung (zum Beispiel GmbH) 
geführt. Andere Gebietskörperschaften 
unterhalten wiederum keine eigenen Ein-
richtungen, sondern fördern private Or-
ganisationen. Die Ausgaben dieser Ein-
richtungen werden in den öffentlichen 
Haushalten nur in Höhe der an sie ge-
zahlten Zuschüsse ausgewiesen.
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3 Kulturfinanzbericht 2010, 
Statistisches Bundes-
amt, Wiesbaden 2010, 
S. 74.
4 Ergebnisse aus der Sta-
tistik der laufenden Wirt-
schaftsrechnungen 2010.
Bereichen gerechnet. Für diese Aufgaben wur-
den 2010 vom Land und den Kommunen ins-
gesamt 115,4 Mill. Euro ausgegeben. 60,2 % 
dieser Ausgaben tätigte das Land (das ent-
sprach 69,5 Mill. Euro), die Gemeinden brach-
ten 37,3 % der Mittel auf. Der Rest entfiel auf 
die Landkreise einschließlich der Zweckver-
bände. Die öffentlichen Ausgaben für die Volks-
hochschulen beziehen sich nur in einem be-
grenzten Umfang auf Kunst und Kultur. Sie 
umfassen zum Beispiel auch Ausgaben für 
Sprach-, Gesundheits- oder Computerkurse. 
Das Land wendete 2010 zur Finanzierung der 
Volkshochschulen 11,2 Mill. Euro auf und die 
Kommunen 31,8 Mill. Euro. Für die Kunsthoch-
schulen hatte das Land Ausgaben in Höhe von 
58,3 Mill. Euro. In den Bereich „Kirchliche An-
gelegenheiten“ flossen seitens der Gemeinden 
rund 7,9 Mill. Euro. Hierzu gehören beispiels-
weise Zuschüsse für Kirchenbauten, die den 
Kirchengemeinden zukommen. 
Förderung der öffentlichen Kultureinrich-
tungen durch Eigengesellschaften und 
Private
Außerhalb der Förderung durch das Land und 
die Kommunen werden die kulturellen Einrich-
tungen durch private Haushalte, die Wirtschaft 
und private Organisationen finanziert. Aus vie-
lerlei Gründen wurden die Kultureinrichtun gen 
inzwischen in einem großen Umfang aus den 
öffentlichen Haushalten ausgegliedert. Vielfach 
werden sie heute als Eigenbetriebe der Ge-
meinden oder des Landes bzw. als private Ein-
richtung (wie zum Beispiel als Verein oder als 
GmbH) betrieben. Die Einnahmen und Aus-
gaben dieser ausgegliederten Einrichtungen 
werden durch die Finanzstatistik nicht erfasst. 
Vorliegende grobe Schätzungen orientieren sich 
an den in den öffentlichen Haushalten verblie-
benen Kultureinrichtungen und unterstellen, 
dass die Zahlungen der öffentlichen Hand an 
den nichtöffentlichen Bereich dem Zuschuss-
bedarf dieser Einrichtungen entsprechen und 
die ausgegliederten Einrichtungen die gleiche 
Finanzierungsstruktur haben wie die im Haus-
halt verbliebenen Kultureinrichtungen.3
Private Haushalte treten gegenüber den kultu-
rellen Einrichtungen weniger als direkte För-
derer in Erscheinung. Als Adressaten und Kon-
sumenten vieler kultureller Angebote haben sie 
aber durchaus eine überragende Bedeutung. 
Im Durchschnitt hatten die privaten Haushalte 
in Baden-Württemberg (Zwei-Personen-Haus-
halte) im Jahr 2010 Ausgaben für folgende aus-
gewählte Positionen:4 Für Bücher, Zeitungen 
und Zeitschriften wurden 444 Euro ausgegeben, 
für CD, DVD und für Downloads zusammen 
84 Euro sowie für Freizeit und Kulturdienst-
leistungen (zum Beispiel Rundfunk- und Fern-
sehgebühren, Kurse an Volkshochschulen, 
Eintrittsgelder für Kino, Theater oder Musik-
veranstaltungen) zusammen 696 Euro. 
Weitere Auskünfte erteilt 
Franz Burger, Telefon 0711/641- 27 60, 
Franz.Burger@stala.bwl.de
kurz notiert ...
Die Abfallwirtschaft in Baden-Württemberg
In Zeiten immer knapper werdender Ressour-
cen gerät die Abfallwirtschaft verstärkt in den 
Fokus umweltpolitischer und wirtschaftlicher 
Regelwerke. Ziel ist eine verbesserte Abschöp-
fung verwertbarer Abfälle, um diese als Se-
kundärrohstoffe wieder in den Stoffkreislauf 
zurückzuführen. In der neu aufgelegten CD-
ROM ist eine detaillierte Datenübersicht über 
Stand und Entwicklung der baden-württem-
bergischen Abfallwirtschaft dargestellt.
Zu den Inhalten gehören die Ergebnisse bun-
deseinheitlicher Abfallstatistiken über die Ab-
fallentsorgung einschließlich der Entsorgung 
von Bau- und Abbruchabfällen sowie gefähr-
licher Abfälle. Daneben sind die seit 1990 jähr-
lich durchgeführten Abfallbilanzen der Stadt- 
und Landkreise umfassend dargestellt.
In sechs fachlich gegliederten Kapiteln sind 
enthalten:
  167 Tabellen, die die Möglichkeit zur 
Weiter verarbeitung bieten
  27 Schaubilder
  16 Standortkarten zu den Entsorgungs-
anlagen in Baden-Württemberg
  5 Übersichten mit Mengenströmen
  Analytische, fachbezogene Aufsätze
  Fragebogen und gesetzliche Grundlagen
Die CD-ROM kostet 25,00 Euro und kann be-
stellt werden beim
Statistischen Landesamt Baden-Württemberg
Böblinger Straße 68
70199 Stuttgart
Telefon: 0711/641-28 66
Fax: 0711/641-13 40 62
vertrieb@stala.bwl.de
www.statistik-bw.de
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